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letzt gelebt hat. Für die Sanierung des stark vom Ver-
fall bedrohten Gebäudes ist kürzlich eine große Summe
an Öffentlichen Mitteln bereitgestellt worden (www.wil
helm-wundt-haus.de).
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Zur historisch-logischen Positionierung
der Entwicklungspsychologie

Werner Loh

Sulzbach an der Murr

Wenn Entwicklungspsychologie selbst Entwicklungser-
gebnis ist, das von ihr erfasst werden kann, dann ist ihr
Wissenschaftsverständnis mit davon betroffen. Dies kann
zu erheblichen Konsequenzen führen, z.B. auch zu radi-
kalen Polemiken (s. z.B. Bunge, 2006, S. 82 –83). Eine
Konsequenz ist, die in den letzten Jahrzehnten verstärkt
verfolgt wird, dass (schon) Kinder ein Wissenschaftsver-
ständnis in grundlegenden Anfängen besäßen (s. statt an-
derer Sodian, 2018). Sofern aber Kinder diejenigen Aus-
gangsgangkonstellationen besitzen, die späterhin zu auch
unterschiedlichen Verständnissen von „Wissenschaft“
führen, braucht man Worte und Konzepte, die späteren
Entwicklungen mit ihrem Verzweigungen und Kontrover-
sen nicht vorgreifen und behindern.

Es wäre zu untersuchen, inwiefern Termini wie z.B.
„Daten“ „Logik“, „Theorie“ und ebenso „Entwicklung“
und „Wissenschaft“ Folgen mit Verzweigungen von (auch
geschichtlich) mehr früheren oder mehr späteren Kon-
zepten sind. Unterscheidet man hier nicht und versucht
nicht, distanzfähig Möglichkeiten forschend zu erwägen,
kann ein Streit um Worte entstehen, der Konsequenz
tieferer Mentalitätsdifferenzen mit ihren geschichtlichen
Hintergründen sein mag (Loh, 2015), die sich in Institu-

tionalisierungen auf Dauer stellen lassen. Im Folgenden
soll ein für die Entwicklungspsychologie entscheidender
Forschungszusammenhang behandelt werden.

Logiken werden in ihren Begründungen dominant au-
ßer-psychologischen Bereichen zugeordnet (etwa sozial-
kalkülistischen, platonistischen, theologischen usw.). Wür-
de das in der Entwicklungspsychologie thematisiert, müss-
te sie ihre eigenen Methoden explizit an Außerpsychi-
schem ausrichten, sollen sie logisch sein (Antipsycholo-
gismus). Gegenwärtig ist in der Psychologie ein nicht
thematisierter Antipsychologismus dominant, indem man
sich auf kalkülorientierte Logiken stützt (Loh, 2012). Der
Psychologismus war dagegen um 1900 auch in Logiken
dominant. Ein Beispiel bietet die Logik des Psychologen
Wundt.

Wenn Logiken Entwicklungsergebnisse sind, dann
müsste eine Entwicklungspsychologie fragen, ob deren
Ausgang bei Kindern zu suchen ist. Sie dürfte hierbei
nicht auf Logiken zurückgreifen, die Konsequenzen eines
Antipsychologismus sind. Solche Logiken müssten Kin-
dern selbst vielfältige Entwicklungswege im Lebenslauf
ermöglichen und andererseits auch einschränken lassen,
was zu Irrwegen oder auch Gelingendem führen mag.
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Methodisch müsste Entwicklungspsychologie selbst aus
solchen Logiken mit hervorgehen und mit solchen entwi-
ckelten Logiken ihre eigenen Positionen in der Vielfalt
nicht relativistisch, sondern in klärungsorientierten offe-
nen Forschungsprozessen begründen können.

Nun gibt es in Logiken Logikverständnisse mit verschie-
denen Ausprägungen, an die man anknüpfen kann. Um-
gangssprachlich kommt derart Logisches z.B. in Oder-
Sätzen zur Sprache und wird in Logiken verbreitet mit
dem Terminus „Disjunktion“ bezeichnet (Loh, 2009).
Oder-Sätze mögen Präskriptives und Deskriptives aus-
drücken. Disjunktionen stellen Verschiedenes für eine
Auswahl (Entscheidung) zusammen, was selbst verschie-
den sein kann. Mit Disjunktionen ist also reflexiv dis-
junktiv umgehbar. Ein Beispiel: Ein Kind sagt zu seinen
Eltern, ihr könnt doch statt bloß Schwimmen oder ins
Kino gehen zu wollen auch beides erwägen, was ein re-
flexiver Übergang von der ausschließenden zur einschlie-
ßenden Disjunktion ist. Reflexiv erweitert das Kind die
elterliche Zusammenstellung und lässt sich als impliziter
Anspruch aufgreifen, ein höheres Geltungsniveau zu ver-
treten.

Disjunktionen führen nicht zum Relativismus. Reflexiv
sind in Klärungsprozessen Geltungsniveaus unterscheid-
bar. Eine Forschung, die solche Logiken entwickelte, gibt
es bisher nicht, was geschichtlich tiefere Gründe haben
mag. Menschheitsgeschichtlich stehen wir gegenwärtig
wohl in Übergangsphasen von besonders hierarchisch-
aristokratischen Formationen, zu denen eher finalisieren-
de Logiken wie deduktive passen, zu sich demokratisie-
renden Geschichtsprozessen, die auch noch Möglichkei-
ten erschließende, klärungsförderliche Logiken brauchen.

Erwogene disjunktive Vielfalt bietet Möglichkeiten und
noch nicht (realisierte) Lösungen und Einschränkungen,
im Unterschied zu Selektionen an Realem als Variatio-
nen, wie dies in Evolutionstheorien der Organismen an-
genommen wird. Allerdings würde diese Differenzierung

eine Klärung des Ausdrucks „Möglichkeiten“ erfordern,
was auch für Entwicklungspsychologie grundlegend wäre.
Hierfür könnten Disjunktionen hilfreich sein, denn Dis-
junktionen stellen Widersprüchliches zusammen, weswe-
gen sie auf Auswahl angelegt sind. Sie betreffen also in
diesem Kontext – genauer bedacht – nicht Reales. Hinzu
kommt, dass nur Icheinheiten widerspruchssensibel sind.
Disjunktionen mögen kooperativ entwickelt werden, aber
die Auswahlen sind hier wegen Widersprüchlichkeit an
Icheinheiten gebunden. Insofern ist eine an der Kindheit
ansetzende Entwicklungspsychologie zunächst in dieser
Hinsicht individualpsychologisch und könnte in ihrer Ge-
schichtlichkeit hier eine fachliche Prozess-Einheit finden.
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Die Einheit der Psychologie ist die Basis
der Entwicklungspsychologie

Markus Paulus

Ludwig-Maximilians-Universität München

Ich applaudiere den Autorinnen und Autoren des Posi-
tionspapiers für eine überzeugende Stellungnahme zur
Lage der Entwicklungspsychologie. Ein zentraler, auch
im Positionspapier herausgegriffener Aspekt betrifft die

Frage nach der Diversität bzw. Einheit der Psychologie.
Den Ausführungen kann ich in vielen Punkten zustim-
men. Jedoch verdienen zwei Aspekte vertiefte Aufmerk-
samkeit, da sie zentral sind für eine aktuelle Standort-

44 Diskussionsforum

Psychologische Rundschau (2020), 71 (1), 24–48 © 2020 Hogrefe Verlag

D
iskussionsforum

Dokument: Umbruch_p.pdf;Seite: 48;Format:(595.28 x 785.20 pt);Datum: 13.Dec 2019 11:46:27

 h
ttp

s:
//e

co
nt

en
t.h

og
re

fe
.c

om
${

co
nt

en
tR

eq
.r

eq
ue

st
U

ri
} 

- 
Sa

tu
rd

ay
, F

eb
ru

ar
y 

15
, 2

02
0 

9:
58

:1
3 

A
M

 -
 P

H
 L

ud
w

ig
sb

ur
g,

 K
IZ

-B
ib

lio
th

ek
 I

P 
A

dd
re

ss
:1

41
.1

0.
22

9.
21

4 


